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ziehen weiter
ich lasse los

lasse sie vorbei ziehen
gleite lautlos weiter

mit dem nächsten Gedanken der kommt

entdecke besondere Gedanken
sie wandern direkt ins Herz

werden zur Erinnerung
zu Gefühlen

ein Schatz tief in mir

ihn kann ich immer wieder heben
wenn es still wird in mir

wenn Raum da ist
dann packe ich sie aus

wie ein Geschenk
breite sie aus 

in mir

bin dankbar und froh
in der Liebe verwurzelt

mit meinen Erinnerungen 
im Herzen

Alexandra Gehlhaus, 
Dipl. Sozialpädagogin und Supervisorin

GEDANKEN
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Ich habe die Angewohnheit, morgens im Kalender die Termine des Tages zu checken. 
Manchmal denke ich: Uff! Was wird das für ein Tag? 

Voll gepackt mit Terminen, Meetings, Anrufen. Und das ist nur das, was geplant ist… 
(Vielleicht hast Du heute einen solchen Tag vor Dir).

„Es kommt immer nur ein Tag“, habe ich das Wort einer Ordensschwester im Ohr, vor langer 
Zeit gehört. Zum Glück, denke ich, denn alles auf einmal hält ja kein Mensch aus. 
Ich mache den Kalender zu, zünde die kleine Kerze an und schließe die Termine, 

die Namen der Menschen, denen ich begegnen werde, und alle Anliegen, 
die damit verbunden sind, in mein Gebet ein. 

Dann spüre ich jedes Mal eine innere Ruhe, ein Durchatmen, weil die Wurzeln der Liebe und 
Zuwendung Gottes bis in diesen Tag hineinragen, ihn durchziehen und mit Kraft versorgen. 

Mein Tag ist ganz schön verwurzelt, stelle ich frohgestimmt fest, da kann er morgens noch so 
komisch aussehen. 

Die Wurzel trägt dich, sagt Paulus. Auch heute, fühle ich. Wie schön.

Die Wurzel trägt dich

Pastor Dr. Andreas Rohde,
Direktor des Bildungs- und Exerzitienhauses in Winterberg-Elkeringhausen
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Es ist schon eine ganze Weile her, dass wir es in unserer Familie getan haben. 
Aber letztens, da merkten wir: es ist wieder nötig. Dieses eine, kleine, unscheinbare Zeichen. 
Uns so zückten wir früh morgens den schwarzen Edding, bevor wir vier in unterschiedlichste 
Richtungen das Haus verließen und malten einander gegenseitig ein kleines Herz 
in die Handinnenfläche. Wir erinnerten uns daran, was wir uns schon vor Jahren immer sagten: 

Du darfst dieses kleine Herzchen drücken und reiben, wenn du es brauchst. Der andere wird 
es spüren. Und so zogen wir los – in der Gewissheit, nicht nur über Worte, sondern auch über 
dieses sichtbare Zeichen hinweg verbunden zu sein.

„Wurzeln und Flügel“ – das ist der Wunsch, den Eltern ihren Kindern mit auf den Weg geben 
und der auch zutiefst in meinem Mann und mir verankert ist. 
Wurzeln, die tief im Boden verankert sind, die verorten, die Halt geben. 
Und Flügel, die hinaustragen und mutig sein lassen – offen für Neues.
Und alles ist und bleibt in der Liebe verwurzelt. Die Liebe, die alles trägt, hält und miteinander 
verbindet. Die Liebe, die manchmal ausgesprochen nicht reicht, sondern noch dieses eine, 
kleine, sichtbare Zeichen braucht: das gemalte Herz in der Hand. 
Und die Gewissheit: „Und siehe, ich bin mit euch alle Tage bis zum Ende der Welt.“

Probieren Sie es heute doch mal aus!

Das kleine 
Herz in der 
Hand

Ann-Kristin Idzik,
PR Soest und Referentin für spirituelle Angebote im Pauluskolleg Paderborn
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Wurzeln sieht man – zumindest meistens – nicht, aber sie halten, nähren und geben Stabilität, 
gerade dann, wenn alles um uns herum wackelt. 
Wurzeln trotzen dem Sturm. Wenn Paulus schreibt, dass wir in der Liebe Gottes verwurzelt 
seien und auf sie bauen sollen, zeigt er uns, wo unsere Wurzel, unsere eigentliche Kraftquelle 
liegt.
Vielleicht ist dieser Advent eine Einladung, meine eigenen „Wurzeln“ neu zu entdecken: 
Was hält mich wirklich, auch wenn der Alltag stressig wird oder Gefühle Achterbahn fahren? 
Wo erlebe ich Liebe – in einer Umarmung, einer ehrlichen Nachricht, einem ermutigenden 
Moment? Wo spüre ich Gottes Nähe – im Gebet, in Musik, in einem stillen Augenblick? 
Und wo kann ich selbst Liebe weitergeben – leise, unspektakulär, aber echt?
Gott wird Mensch, um mir zu zeigen:

Ich bin gehalten. Ich bin geliebt. Ich darf wachsen. Bedingungslos. Und genau hier, mitten 
im Advent, dürfen meine Wurzeln tiefer und stärker werden.

Gottes Liebe – der Boden, 
auf dem ich wachsen kann

Alex Thätner,
Abteilung Personalentwicklung und Pauluskolleg Paderborn
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Der Advent ist die Zeit des Kerzenlichtes – etwa am Adventskranz. Jede Kerze sagt uns: 
Gott will dir sein Licht schenken, wenn es dunkel ist in dir. Wenn du dich einsam fühlst und 
trübe Gedanken dich plagen. Er will dir nahe sein. Er schenkt dir Hoffnung. Du kannst ihm 
vertrauen. Er ist für dich da – immer. 
Das wird deutlich in den ausführlichen Erzählungen, die wir im Evangelium nachlesen können: 
die lebensnahen Jesusgeschichten mit all den Heilungen, den wunderbaren Hilfen für traurige 
und verängstigte Menschen. 
Aber auch in den Streitgesprächen mit bornierten, verblendeten Menschen. Geschichten, in 
denen die Wahrheit aufscheint, die Menschen befreit, erlöst, menschenfreundlich macht.

Die Hoffnung, die von alledem ausgeht, ist das große Thema der Adventszeit. Es ist die 
Hoffnung auf Verbesserung der Verhältnisse. 

So hoffe ich für alle und jeden einzelnen Menschen, dass Jesus Christus uns erreicht; dass er 
uns ansteckt mit seiner Lebenskraft und Liebenswürdigkeit, weil er selbst fest verwurzelt ist 
in der unendlichen Liebe Gottes. 

P. Siegfried Modenbach SAC,
Leitung Geistliches Zentrum Kohlhagen

Licht der Hoffnung
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Hände
können zu Werkzeugen werden

Werkzeugen der Liebe
heilende Hände
hilfreiche Hände
pflegende Hände

im Foto hält Anke Markmann solche Hände fest:
Sie klebt ihm ein neues Elektroden-Pflaster auf den Kopf,

damit das Wachstum seines Hirntumors eingedämmt wird

Gott macht Hände zu Werkzeugen Seiner Liebe
durch Jesu Hände heilt Er den blinden Bartimäus

durch die Hände Petri schenkt Er dem Gelähmten eine Zukunft
und die Hände der heiligen Elisabeth pflegten Kranke und schwangere Frauen

Gottes Zärtlichkeit kommt zu uns
durch die Hände von Ärzten und Pflegerinnen,

von Hebammen und Physiotherapeuten,
von pflegenden Angehörigen und Erzieherinnen…

Meine Hände können
Werkzeuge der Liebe Gottes werden

vielleicht reichen sie nur einen Becher Wasser
halten eine Hand

oder tragen eine Einkaufstasche

So kann Gottes Liebe ankommen
bei mir

und durch mich.

Hände

Pastor Marc Stücker,
Klinikseelsorger in Dortmund und Unna
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Für mich ist Weihnachten vor allem ein Fest, das alle Christen miteinander verbindet.
 Wir feiern „das Kommen Gottes zu den Menschen, damit wir zu Gott kommen oder, 

besser gesagt, zu ihm zurückkehren (Gregor von Nazianz, 329 – 390). 

Selbst wenn manche orthodoxen Christen Weihnachten erst am 7. Januar feiern, weil sie einen 
anderen Kalender verwenden, feiern wir doch alle gemeinsam, dass Gott Mensch wurde, 

damit wir Menschen „erlöst“, d.h. Gott ähnlich werden können.
 

Gott hat uns als sein Ebenbild erschaffen – 
ein Ebenbild, das in der Liebe Gottes zu den Menschen wurzelt

 und diese Liebe in der Welt ausstrahlen soll.
 Die Liebe ist „die Wurzel alles Guten“, wie ein anderer Kirchenvater, Johannes Chrysostomos 

(345 – 407), geschrieben hat. 
Unsere Liebe wurzelt in der Liebe Gottes zu uns. 

An Weihnachten berühren sich Himmel und Erde.
Das Foto aus der Kirche in „Anafora“, einem geistlichen Zentrum der Koptisch-orthodoxen 
Kirche in der Wüste zwischen Kairo und Alexandria, bringt diese Verbindung von Göttlichem 

und Menschlichem im Fest der Geburt Christi zum Ausdruck.

Weihnachten 
– ein ökumenisches Fest

Dr. Johannes Oeldemann,
Direktor am Johann-Adam-Möhler-Institut für Ökumenik in Paderborn
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Weihnachten - das Fest der Liebe! Doch was bedeutet diese Aussage eigentlich, die wir in der 
Adventszeit so oft zu hören bekommen? Bezieht sie sich auf die heilige Familie: Vater, Mutter 
und Kind einträchtig beisammen? Zumindest gaukelt uns das die Krippenidylle auf den ersten 
Blick vor: 
Maria, Josef und das Jesuskind erstrahlen im Lichterkranz, die Hirten fallen beim Anblick der 
drei voller Demut auf die Knie und selbst die aufgestellten Tiere erstarren voller Ehrfurcht vor 
diesem lieblichen Anblick. Mehr Emotion geht nicht!
Doch der allzu helle Schein trügt, nicht alles ist Gold, was glänzt! Dieser Idealzustand, den 
dann auch noch die Werbung zur Vermarktung ihrer Produkte in herzzerreißenden Spots 
instrumentalisiert, ist bei weitem nicht unter jedem Tannenbaum Realität. Ein zweiter Blick 
deckt schonungslos andere Wirklichkeiten auf, die die Festtage am liebsten ungeschehen 
machen möchten. Zumindest für einige von uns.

Ein Date mit Gott oder anders: 
In der Liebe verwurzelt
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Da finden sich tiefe Einsamkeit, die sich nicht nur im Alleinsein äußert, Kinder und Enkelkinder, 
auf die so sehnsüchtig gewartet wird, haben andere Verpflichtungen oder Vorstellungen, 
den Heiligabend zu verbringen oder wohnen schlichtweg am anderen Ende der Welt, 
Enttäuschungen, Konflikte und Streit in Familien bis hin zu Kontaktabbrüchen. All das kann 
unendlich schmerzen und das Fest nicht in dem besagten „Krippen – Goldglanzetikett“ 
erhellen. Hat das doch rein gar nichts mit weihnachtlicher Harmonie, Frieden und 
Freudentaumel zu tun.

So betrachtet, kann nicht nur die heilige Familie gemeint sein, die vereint zusammen sitzt?! Da 
muss es Weihnachten doch noch mehr geben, sonst wäre Gott nicht Gott! Ich glaube nicht, 
dass er die Menschen allein lässt, die diese „heile Welt“ nicht erleben dürfen, frei nach dem 
Motto: selbst schuld, wenn du deine Beziehungen und Gefühle nicht auf die Reihe kriegst. 
Die  Botschaft  ist  eine andere, eine größere,  die  sich unabhängig von all den 
Lebensschwierigkeiten bahnbrechend zeigen möchte.
Gott hat den Wunsch, in unseren Herzen anzukommen und darüber hinaus noch viel mehr: 
Seine bedingungslose Liebe zu uns, in unsere Körperzellen und Seelen einzupflanzen. 
Diese göttliche und universelle Liebe darf Wurzeln schlagen, damit wir aus ihr Kraft für den 
Alltag schöpfen. Und darüber hinaus für das Leben, mit alldem, was es uns vor die Füße wirft. 

Das Fest der Liebe bedeutet dann, unser Dasein in dieser göttlichen Liebe zu gründen, Liebe 
als Quelle, Sinn und Richtung zu verstehen. Das schenkt tiefen inneren Frieden, weil man sich 
getragen weiß, ganz unabhängig von den äußeren Umständen. 
„Macht hoch die Tür, die Tor macht weit, es kommt der Herr der Herrlichkeit!“ heißt es in 
einem alten Adventslied. Mag erstmal etwas überholt, altmodisch und uncool klingen. Genauer 
betrachtet, ist es aber die Voraussetzung, für das Ankommen Gottes in uns. Die Herzenstür 
öffnen, weit machen und wenn es nur ein vorsichtiges Stückchen ist, falls nicht mehr geht aus 
der Angst heraus, enttäuscht zu werden. 

Ich wünsche Ihnen von Herzen dieses nötige Vertrauen, damit das Wunder der Weihnacht in 
Ihnen ganz persönlich Glücksmomente herbeizaubern kann. 
Lassen Sie sich überraschen, welche Geschenke Gott für Sie unter dem Lichterbaum bereithält. 
Und vielleicht sind dann die Weihnachtstage Ihr ganz persönliches Date mit Gott.

Ute Paschedag,
Kur- u. Reha-Klinikseelsorgerin und Gemeindereferentin
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„In der Liebe verwurzelt“ ist ein schöner tröstlicher Gedanke in der Begleitung von trauernden 
Menschen. Das ist die Verbindung, die bleibt.
Die Advents- und Weihnachtszeit ist für trauernde Menschen eine herausfordernde Zeit, in der 
der Verlust besonders schmerzt. In diesen Tagen kommen viele Erinnerungen und Emotionen 
hoch. Oft ist es eine Achterbahnfahrt. Trauerende Menschen fühlen sich besonders alleine. 

Nutzen Sie am heutigen Tag gerne einmal die Gelegenheit, einem trauernden Menschen, den 
Sie kennen, anzurufen, auf einen Kaffee oder Tee einzuladen, ihm eine Nachricht zu schicken, 
an ihn zu denken …

In der Liebe verwurzelt … ein paar selbstgeschriebene Gedanken aus meiner Arbeit heraus:

Die Welt steht still.
bodenlos – orientierungslos - perspektivlos – haltlos

Halt suchen
Halt finden wollen

Wurzeln geben Halt.
Halt braucht Wurzeln.
Trauer braucht Wurzeln.
Trauer gibt Halt.

Halt finden – Nähe schaffen – Bedeutung (wieder)finden.

Trauer ist Ausdruck von LIEBE!
Liebe ist Verbindung.
DIE Verbindung, die trägt.
DIE Verbindung, die Orientierung und Perspektive schafft.
DIE Verbindung, die hält.
DIE Verbindung, die bleibt.

Wir sind und bleiben in dieser Liebe miteinander verwurzelt!

In der Liebe verwurzelt

Simone Schäfer,
Trauerbegleiterin & Koordinatorin des Ambulanten Kinder- und 
Jugendhospizdienstes Paderborn-Höxter
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Wir sind angekommen. 
Am Ende unseres Adventskalenders – und vielleicht auch ein Stück näher bei uns selbst. 
25 Impulse liegen hinter uns. Worte, Gedanken, Erfahrungen. Unterschiedlich und doch 

verbunden. 
Denn alles, was uns begegnet ist, hat eine gemeinsame Wurzel: die Liebe. 

 
Liebe, die trägt, auch wenn Wege manchmal unsicher sind. 
Liebe, die still wächst, wo vielleicht gar niemand hinsieht. 

Liebe zu sich selbst, zu den Mitmenschen, zur Schöpfung – und zu Gott, der in all dem 
gegenwärtig ist – mitten im Leben und mitten im Alltag. 

 
Mögen Sie aus diesen Wurzeln jeden Tag neue Kraft schöpfen – 

auch dann, wenn der Alltag fordert, wenn Zweifel laut werden oder die Schritte schwerfallen. 
 

Möge Ihnen in jeder Begegnung Liebe entgegenkommen – 
ein offenes Wort, ein aufmerksamer Blick, ein Moment des Verstandenwerdens – 

und möge diese Liebe durch Sie weiterfließen, dorthin, wo sie gebraucht wird. 
 

Möge Gottes Segen Ihre Schritte begleiten – 
auf vertrauten Wegen und in Zeiten der Sicherheit, aber auch dort, wo Neues beginnt, wo 

Mut gefragt ist und wo der Weg erst im Gehen sichtbar wird. 

Angekommen

Celina Lüke,
Referentin im Personalmarketing der Diözesanstelle Berufungspastoral
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UNSERE 
BERUFUNGSMONSTRANZ

An vielen Orten in unserem Erzbistum 
wird regelmäßig um und für geistliche 
Berufungen und kirchliche Dienste gebetet.

Als Zeichen der Verbundenheit reist 
deshalb diese Berufungsmonstranz durch 
unser Erzbistum.

Die Monstranz ist optisch dem Logo der 
Gebetsgemeinschaft des Päpstlichen 
Werkes für geistliche Berufe (PWB) 
nachempfunden. 

Unsere Berufungsmonstranz 
kann gerne für Ihre Gemeinschaft 
ausgeliehen werden.
weitere Infos hier:

berufungspastoral-paderborn.de/gebet/berufungsmonstranz/
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